
MM
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)

mtsblatt der Stadt Weilburg . In sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten
'»reis : Erscheint an jedem Werktag und ksßet abgehott monatlich

bei unseren Austrägern monatlich «5 Pfg ., vierteljährlich durch
die Post ohne Bestellgeld Mk. 1.»S.

Mera*t» «>rt sicher Schriftleiter: K. M. Klvert Metffer, MekkSnrg.
Irn « ««» Werleg: K. Zipper, G. m. S. K., Weikönrg.

Hetephs« Wr. 24.
Inserate: die einspaltige Garmondzelle 15 Pfg. haben bei der großen
Verbreitung der Blattes nachweislich den besten Erfolg . Inseraten-
Annaßme: Kleinere Anzeigen bis 8 Ilßr morgens, größere tagsoorher.

Nachlruik verboten)

L « eiie « Atr.

1. Novemder 1815 » Im Osten wurde vor Dünu¬
ng heftig gekämpft , ebenso am Sventen - und Jlsensee,
ch russische Angriffe wurden zurückgeschlagen; westlich

orfta« «i Czartorysk gingen die Verbündeten trotz starker
Wer Gegenwehr vor und die Kämpfe um Siemi
~'t  endeten mit der Erstürmung des Ortes . Die

sicher hatten schwere russische Stürme bei Sieniawa
am unteren Styr cmszuhalten . — Erneute heftige

lpfe setzten an einzelnen Stellen der Jsonzofront ein;
Italiener suchten bei Görz um jeden Preis einzu-
igen, wurden jedoch mit schweren Verlusten überall
likgeschlagen. — Auf dem Balkan wurden die

mtenegrinischen Grenzhöhen von Troglav und Orlovac
°d nordöstlich won Bileca besetzt und die Segenstöße
lS Feindes von den Österreichern zurückgewiefen. An
i serbischen Front erschien König Peter und gab seinen
ibppen, um diese zu ermutigen , die Versicherung, daß
«gländer und Franzosen den Serben zu Hilfe eilen;

^ urit dieser Hilfe sehr mäßig aus . Die
llgaren rückten in Mazedonien vor und nahmen die

ufafi  ihm Sontscha -Glava und PreSlap -Planina.

last f Der Krieg.
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'S Hauptquartier , 31 . Oktbr . (W. T . B . Amtlich .)
MefiNcher Kriegsschauplatz-

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Ungünstige Wilterungsverhältnisse schränkten die Ge¬
ltätigkeit an der Somme ein. Abteilungen des
lers, die fgegen unsere Stellungen nordöstlich und
l von Leröoeufs vorgingen , wurden durch Feuer
'getrieben. Der gegen La Maisonnelle gerichtete

tziff einer französischen Kompagnie scheiterte; ebenso
langen Versuche, mit Handgranatentrupps in unsere
k Gräben südlich Waches einzudringen . Ein An¬
stärkerer französischer Kräfte gegen Aölaiucourt und
rseits der Straße ßhaulues —Litzons kam in unserem
'hrfeuer nicht zur Durchführung.

Heeresgruppe Kronprinz.
«ch im Maasgebiet war es ruhiger als an den

ltagen, nur in Gegend von St . Miyiek erreichte das
Eeriefeuer zeitweilig größere Stärke.

Ältlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Im Morgengrauen griff der Russe nach kurzer Feuer¬

steigerung unsere Schtschara-Stellung bei Kraschi » an;
er ist blutig abgewiesen worden . Nordwestlich von
Weresieczko am oberen Styr hatten Vorfeldkämpfe einen
für uns günstigen Ausgang . Auf dem Ostufer der

Klaget nicht, daß ste gefallen.
Lasset sse öinüöerzieh'n
Zu der Mater Mökkerßakken,
Mo die ew'gen Jireuden öküh'n.

Es Karbe«bea Kelbeatöb sörs KaterlM:
Hermann Ktippler aus Uredertiefenbach.
Heinrich Späth aus Obershausen.
Gefreiter Wilhelm Henche aus Uir - ershausen.
Heinrich Krämer aus Wirbels ».
Wilhelm Friedrich Schäfer aus Wlippstein.
Wilhelm Pick aus Löhnberg.
Unteroffizier und Offiziers-Aspirant Carl Planer

aus Weilburg.
Unteroffizier Fr . Krücken aus Laubuseschbach.
Simon Drahm aus Uillmar.
Gefreiter Adolf Schuster aus Laubuseschbach.
Hermann Kommet aus Aulenhaufrn.
Heinrich Schreiber aus Schadeck.
Adolf Sernhardt aus Laimbach.
Albert Fink aus Aumenau.
Wilhelm Wsh 3r aus Stesfenbach.
Heinrich Gath aus Attenkirchen.
Albert Schäfer aus Mrilmünster.
Gefreiter Wilhelm Wagner aus Kanghecke.

Marajowka nahmen ottomanische Truppen im Sturm
mehrere Vorstellungen des Feindes nordwestlich von
Molochon». Weiter südlich bemächtigten sich deutsche
Regimenter wichtiger Höhenstellungen westlich von Köln ».
Krasnokeste und wiesen Gegenangriffe der  Russen ab.

eise Kätrcl des ßeideMes.
indP

Roma« von 2.  Waldbröl.
Machdruck vnckotnr)

(67. Fortsetzung.̂
«Jcetn, das genügt mir keineswegs Es würde mb

" einfallen, mich darum zu kümmern, wenn Fräulein
Mrete hiergeblieben wäre ; denn Privatangelegen-
»' die nur Sie allein betreffen, haben für mich ir

" nicht das mindeste Interesse . Aber der Umstand
°>e junge Dame sich fluchtartig von hier entfernt hat
."W die Vermutung nahe, daß sie unter dem Dacke
^Laufes gekränkt oder beleidigt worden ist. Und

—.Köglichkeit kann mir nicht gleichgültig sein. Denn
L flaus, m dem auch Sie , Herr Doktor, sich befinden,

PB ( 005 ^einige , und Fräulein Holderegger, die
*1 M ^ astfreundschaft genoß, stand damit auch unter mei-

persönlichen Schutz!"
A . das sind Spitzfindigkeiten, mit denen Sie eine

für sich gänzlich unberechtigte Einmischung in
Angelegenheiten zu rechtfertigen suchen. Und Sie
schon entschuldigen, wenn dergleichen bei mir

^Uängt . Zu Ihrer Beruhigung aber will ich mich

eu.

dif»^

Krisen, Ihnen mitzuteilen , daß es mir nicht im
z,./ >ngefallen ist, Fräulein Holderegger zu beleidigen.
Meiner Beziehungen zu der jungen Dame schließen
jg! e Möglichkeit von vornherein ausl"

bin ich nicht ganz sicher. Nach allem, was
K .°*r Art dieser Beziehungen gesehen habe - 1"

toas können Sie davon wissenI Als einemÄh,
— % — — . — - wpjen I ——memden brauchten wir Ihnen doch nicht gleich in

ile»" Stunde einer aufgezwungrnen Bekanntschaft mit-
v wir verlobt sind I"
^rlobt ?"

zweifeln Sie etwa daran ? Muß ich es
Meicht schriftlich bringen ?"

das ist nicht nötig . Schon deshalb nicht, weil
"hnen dann ebensowenig glauben würde , wie
e einfache Versicherung hin ."

„Ah, das ist stark! Sie nehmen sich heraus , mich
einer Unwahrheit zu zeihen ?"

„Soweit es sich um das von Ihnen erdichtete Verlöb¬
nis handelt — allerdings I"

Die unzweideutige Bestimmtheit und die eisige Ruhe
dieser Entgegnung machten den Doktor unsicher.

Er hatte geglaubt , den verhaßten Nebenbuhler völlig
niederzuschmettern, indem er diesen höchsten Trumpf aus-
spielte ; aber er konnte sich nicht darüber täuschen, daß
die Wirkung ganz und gar verfehlt war . Dafür gab es
in seinem beschränkten Verstände keine andere Erklärung
als die, daß Margarete dem andern bereits von seiner
früheren Werbung und von ihrer ablehnenden Antwort
erzählt hatte . Und deshalb mußte er, wenn er nicht
einfach als Lügner und Aufschneider dastehen wollte, wohl
oder übel seine Taktik ändern.

„Ich sehe, daß meine künftige Gattin Ihnen mehr
Vertrauen geschenkt hat, als es den Umständen nach schick¬
lich und angemessen gewesen wäre", sagte er, einen hoch¬
mütig herablassenden Ton anschlagend. „Aber Sie sind
in einem gewaltigen Irrtum , wenn Sie glauben , sich da¬
raufhin etwas herausnehmen zu dürfen I Es ist richtig,
daß es zu einer förmlichen, öffentlichen Verlobung zwischen
Fräulein Holderegger und mir noch nicht gekommen ist,
weil sie sich bisher nicht mit dem Gedanken vertraut machen
konnte, ihre Eltern zu verlassen. Aber das war und ist
lediglich eine Frage der Zeit und ändert nicht das ge¬
ringste an unserem stillschweigenden Einverständnis . Eben¬
sowenig wie vorübergehende Beeinflussungen durch un¬
berufene Dritte etwas daran zu ändern vermögen . Ich
hoffe, mich damit nun endlich deutlich genug ausgedrückt
zu haben , mein Herr !"

„Deutlich oder nicht — Sie können damit der Ant¬
wort nicht ausweichen, auf die ich noch immer vergeblich
warte ! Es ist doch wohl nicht auf Grund dieses angeb-
lichen Einverständnisses geschehen, daß Fräulein Marga¬
rete Holderegger unmittelbar nach einer Unterredung mit
Ihnen Hals über Kopf aus einem Hause geflohen ist, in
dem sie sich bis zu dieser Unterredung durchaus wohl
und sicher gefühlt hatte ! Darin, daß Sie mir die Aus-

4 HMziere , 17« Mann , 9 Masckinengewefire sind e
gebracht. Südwestlich von Slaniskau blieb ein Vorstoß
russischer Abteilungen ohne Erfolg.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Earl.
An der sieberibürgischm Ostfront Ruhe . Im südlichen

Grenzgebirge dauerteu trotz starken Nebels und zeitweisem
L-chneesturm die Kämpfe an . Nördlich von Enmpoknng
und bei Aoerzeny , nördlich von Hrsova , versuchten die
Rumänen vergeblich, ihnen entrissene Höhen zurückzu¬
gewinnen.

Seit dem 10. Oktober hat die Armee des Generals der
Infanterie v Falkenhayn 151 Offiziere , 992 « Man « z«
Hefangenen gemacht und aus vielem anderen Kriegsgerät
den Rumänen an Beute 37 Hesckütze, 47 Maschinen «--
wehre und eine Kahne abgenommen.

Natkan-Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
In der Koörvdsiha ist die Lage unverändert.

Mazedonische« Krönt.
Nach anfänglichem Erfolg wurden serbische Abteilungen

im Ostteil des Cernabogens durch Gegenstoß bulgarischer
Infanterie verlustreich in ihre Ausgangsstellungen zurück¬
geworfen.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Ser ütHufm s«.
Zum Borftotz in den Kanal.

London,  31 . Oft . (W . B .) „Daily Mail " schreibt
rn einem Leitartikel über das Seegefecht im Kanal unter
dem Titel „Eme unwillkommene Nachricht " : „Die Deut¬
schen haben gut abgeschnitten . Wir können nicht be-
haupten , daß wir mit dem Ausgang zufrieden sind ." —

News " sagt in einem Leitartikel unter der
Überschrift Schlaft Balfour ?" : „Wir wurden im Schlaf
uberrumpelt ." ^ 1

P 6 rlin,  31 . Okt. (Zens . Bln .) Die französische
Admiralität berichtet über das Gefecht im Kanal , daß
sUnf deutsche Zerstörer bei der Rückfahrt zwei französi-
scheu Jischdampfern begegneten , deren einer in den
Grund gebohrt wurde . Die Mannschaft ist größtenteilsUvivltvl«

or 0 ?t . (zf ) Reuter meldet aus London:
®ertd«4*t , man glaube , daß der Dampfer „Marina"

(5204 Tonnen ) versenkt worden ist. Die Mannschaft
des französischen Fischerbootes „St . Charles " wurde in
Plymouth an Land gebracht, da ihr Schiff versenktworden ist. '

runsl uoer oen ^ nyan oes wejpracyes verweigern , zeye icy
nichts anderes als einen Ausfluß der Feigheit , von der
Sie gestern bereits hinlängliche Proben abgelegt haben !"

Doktor Paul Sommer wurde in raschem Wechsel blaß
und rot. Seine hellblauen Augen glitzerten tückisch wie
die eines gereizten Raubtieres . Aber das von Arenberg
gewählte drastische Mittel verfehlte seine Wirkung nicht.

„Es ist sehr leicht, einen wehrlos daliegenden Men¬
schen zu beleidigen. Und Sie werden mir später Genug¬
tuung geben für diesen Schimpf ! Aber damit Sie sehen,
daß ich auch in meiner Hilflosigkeit keinen Anlaß yabe,
mich vor Ihnen zu fürchten, will ich Ihnen sagen, daß die
heutige Unterredung mit meiner künftigen Braut aller¬
dings in erster Linie den Zweck hatte , sie ein für allemal
von Ihrem verderblichen Einfluß zu besteien und endlich
wieder klare Verhältnisse zu schaffen!"

Robert Arenbergs Gesicht blieb ganz unbewegt.
„Nun, das ist doch wenigstens ein Anfang . Und

da Sie schon einmal den Mut hatten , diesen Anfang zu
machen, werden Sie sich vielleicht auch entschließen, mir
zu bekennen, welcher Mittel Sie sich für den gedachten
löblichen Zweck jbedient haben. Da ich es binnen kurzem
auf die eine oder die andere Weise ja doch erfahren werde,
yätte es wirklich nicht viel Zweck, damit hinter dem
Berge zu halten I"

Seine scheinbare Gelassenheit und die geistige Ueber-
legenheit, die in seinem Wesen wie in seinen Worten zum
Ausdruck kam, reizten die Wut des Doktors bis zur
offenkundigen Unvorsichtigkeit.

„Das Mittel war einfach und naheliegend genug.
Ich bin doch nicht so einfältig, daß ich nicht Ihre Taktik
diesem unerfahrenen jungen Riädchen gegenüber von An¬
fang an klar durchschaut hätte !" -

„Meine Taktik? Sie setzen mich in Erstaunen ! Worin
also hat diese von Ihnen so scharfsinnig durchschaute Taktikbestanden ?"

(Fortsetzunci folgt.



Kristiania , 30. Ott . (zf.) Als versenkt gemeldet
wird der Dampfer „Semshest " (798 Bruttotonnen , mit
690000 Kronen in Norwegen kriegsverstchert). Der
Dampfer war auf der Reise von Goeteborg nach Hüll

So ». ob.«•) «Mm
melden aus Kristiania : Der Schooner „Ellen ", der mit
Grubenhölzern nach England unterwegs war , wurde in
der Nordsee von einem deutschen Tauchboot versenkt.
Die Besatzung wurde in Norwegen gelandet.

Haag.  ZU Ott . (Sf.) „Daily T -l-gr« ch" m -ld«t
aus Athen:  Zweifellos hat das deutsche Unterseeboot
das die „Angeliki " torpedierte , vorher genaue Kenntnis
über die Reisenden erhalten . Daraus ergibt sich, daß
trotz aller von den Alliierten getroffenen Maßregeln der
fkeind noch immer Informationen aus Athen erhalt . Die
Bestürzung und Entrüstung ■im Piräus und m den
veniselistischen Kreisen der Hauptstadt ist groß . Wie je-
doch der „Hesperidni " schreibt, sind dre kömgstreuen
Kreise der Auffaffung , daß man es hier mit emer recht¬
mäßigen Tut Deutschlands gegen seme KUegsfeinde zu
tun habe. Eine Stunde bevor die „Angeliki aut dem
Piräus abging , fuhr der griechische Küstenfahrer „Anti¬
gone " ebenfalls mit Bestimmung für Saloniki aus . Dar
Schiff wurde von einem deutschen Unterseeboot angehalten
und durchsucht, konnte jedoch daraus seine Reise unge-

^B â/e ? !°3u ' Oktbr. (zf.) Aus Athen  meldet die
Aqence Havas : Der Kapitän deS Dampfers „Angeliki
erklärte , daß in der Nacht von Sonntag auf Montag
sein von einem Tauchboot torpedierter Dampfer zu sinken
begonnen habe, daß er sich jedoch noch einige Zeit mit
Hilfe der Pumpen habe über Wasser halten können . Bie .e
Passagiere seien, von Panik ergriffen , über Bord ge-
svruriaen und verschwunden . Der Dampfer „Kansson
näherte sich vormittags dem Wrak und transportierte
die Überlebenden nach Kesakini. Ein Torpedoboot nahm
den Kapitän und die übrig bleibende Mannschaft an
Bord und brachte sie in den Piräus . Es sollen rm
Ganzen etwa 60 Personen umgekommen fern.

Ämuiden,  30 . Oktbr . (W - B .) Der nieder¬
ländische Dampfer „Hector", der aus Buenos Aires hier
angekommen ist, bracht« den Kapitän und zehn Mann
der Besatzung des norwegischen Seglers „Reg,na Skien
mit . der mit einer Ladung Grubenholz auf dem B^ ge
nach England am 23. Oktober von einem deutschen
Tauchboot in Brand gesteckt und versenkt worden war.

Stockholm,  30 . Oktbr . (W . B .) Meldung de»
Schwedischen Telegraphen -BureauS . Aus Geste wird be¬
richtet. daß das Motorschiff „Elly ' , das am 22 . Oktober
von Oeregrund nach Raumo in See gegangen war , von
einem deutschen Tauchboot versenkt worden ist. Dre
Besatzung wurde gerettet . . .

'Kopenhagen,  30 . Oktbr . (zf.) Nach einigen
Tagen verhältnismäßiger Ruhe gibt die Aktivität der
deutschen Tauchboote heute den dänischen Blättern wieder
einigen Stoff . „Berlingske Tidende " meldet , der Dampfer
..Lizzi" habe auf hoher See mehrere brennende Schiffe
mit Holzlast gesichtet; die ganze Nordsee schwimme voller
Wrackstücke, sodaß die Seefahrt vor allem nachts sehr

erschwert ftl ^ ^ ktbr. (zf.) Aus Havre bericht^
Havas : DaS Hospitalschiff „Galeka " stieß norwestlich
von Havre auf eine Mine . Auf die Hilferufe sandten
die Marinebehörden von Havre Hilfe, die die Besatzung
rettete . Die Krankenwärter flüchteten sich auf die Boote.
Es gab Tote und Verwundete . Die „Galeka ist vor
Acteville gescheitert.

Im Cerna -Bogen ernste Kämpft . Unsere deutschen Der.
kündeten schlugen tagsüber neue starke Angriffe des
Gegners bei Boljeselo durch Gegenangriffe zuruck. Der
Feind wiederholte mehrere Male seine erbitterten Angriffe
auf einer ausgedehnteren Front , wurde aber mit blutigen
Verlusten für ihn zurückgeworftn . Jm Moglenica -Tal
und beiderseits des Wardar schwächet Artillerrefeuer Wir
warfen die Serben auS ihren Gräben südlich von Ronte.
Eine feindliche Gruppe wurde nördlich von Lsummtza
durch Feuer vernichtet . Am Fuße der Belasten Planrna
und an der Strumaftont schwaches Artillrnefeuer und
Gefechte zwischen ErkuudungSabteilungen . An der aga-
ischen Küste Ruhe . Rumänische Front : Es ist nichts
Wichtiges zu melden.

Ae Minst ml im Mm.
Sofia,  31 . Oktbr . (W . B .) Amtlicher Heeres

bericht. Mazedonische Front : Südwestlich vom Prespa
See für uns günstige Gefechte zwischen AufklarungSab
teilungen und Wachposten . Beiderseits der Eisenbahn
Bitolia - Lerin lebhafte Artillerietätigkeit . Em schwacher
Angriff des FeindeS südlich von Wradesnica und ein
serbischer Angriff gegen Kenali wurden zurückgewiesen.

Die Zimmergärtnerei.
Die vouyardie , eine reizende Zimmerpflanze.

(Nachdruck verboten^
Eine der vornehmsten Winterblüber ist die Bouyardie

Die Blüte zeigt je nach der Sorte alle Farbenichattierun-
gen, zart und leuchtend. Sie liebt recht nahrhafte Erde,
soll besonders im Sommer recht sonnig stehen und recht
oft gedüngt werden. Im Sommer werden die Triebe
zwei- bis dreimal entspritzt, und zwar dann , wenn sie das
vierte bis sechste Blatt gebildet haben . Dadurch erzielt
man einesteils recht hübppe, buschige Pflanzen , andeter-
seits verzögert man die Blütezeit bis in den btumen»
armen Winter . Im Herbst kommen die Pflanzen an ba»
Fenster eines ungeheizten Zimmers , bekommen mastig
Wasser und sollen durch Lüften der Fenster nach Möglich¬
keit dem Zufluß frischer Luft ausgesetzt werden . Nach dem
Abblühen fällt die Belaubung , und die Pflanze ruht aus.
Sie wird hell und kalt bei eingeschränktem Begießen aus¬
bewahrt . Im März wird sie umgetopst, nach Art der
Fuchsien zurückgeschnitten, am Fenster des Wohnzimmers
angetrieben und bei Eintritt milderer Witterung an die
Außeniuft gewöhnt und dann auf das Fensterbrett oder
ein sonniges Gartenbeet gebracht. J s.

Stockholm.  31 . Okt. (zb.) Aus Bukarest wird
gemeldet , in Rumänien zweifle heute kaum ern politisch
Denkender daran , daß da § Land dem Abgrund entgegen¬
steuere. Dir allzemeine Auffassung ist. daß es besser sei,
in die Hände der Deutschen zu kommen , als Rußlmrd
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert zu werden . — Die
Leiter der konservativen Partei , Carp , Marghüoman und
Majorescu , halten ein Zusammenarbeiten mit Bratranu
für ausgeschlossen und wollen nur selbständig versuchen
die schwere Bürde , die ihnen durch die Kurzsichtigkeit
BratianuS aufgelegt worden ist , auf ihre Schultern zu
nehmen , aber dieser Augenblick sei noch nicht gekommen.
— Die Liberalen haben im Lande allen Boden verloren.
Die Öffentlichkeit fordert ein konservatives Ministerium;
die nationale Macht ist besonders dadurch gebrochen
worden , daß die Alliierten seit zwei Monaten alle Selb-
ständigkeit genommen haben . Unzählige Falle von Post-
beschlagnahmen von seiten der Alliierten sind zu ver-
zeichnen; mehrere Kuriere wurden ausgehalten und der
Kurierpost beraubt ; so sucht Rußland Rumänien zu einem
Vasallenstaat zu erniedrigen . — Immerhin , so lange
Bratianu die Macht in Händen hält , ist keine Wendung
möglich.

GtgeAmatzreßeli » gegen russische Offiziere.
Berlin,  30 . Oktbr . (W . B .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt unter der Überschrift : „Gegen-
maßregeln gegen die völkerrechtswidrige Behandlung
deutscher Gefangener in Rußland ." „Die in der letzten
Zeit erfolgten Veröffentlichungen über die Le,den unserer
Kriegsgefangenen in Rußland erregten in weiten Kreisen
Deutschlands und des neutralen Auslandes Entrüstung.
Bei diesen Veröffentlichungen ist darauf hingewiesen
worden , daß die deutsche Regierung unter Androhung
von Gegenmaßregeln die unverzügliche Abstellung dieser
Mißstände und die sofortige und energische Durchführung
von Maßnahmen zur Besserung der Verhältnisse , m
denen unsere Gefangenen in den russischen Gefangenen¬
lagern leben, forderte . Der der russischen Regierung
gesetzte Zeitpunkt ist nunmehr abgelaufen , ohne daß auf
die deutsche Note bisher ein« befriedigende Antwort er¬
folgt ist. Die Heeresverwaltung hat daher vor einigen
Tagen eine größere Anzahl russischer Offiziere, die bevor-
zugten Regimentern angehören , in ein Sonderlager über¬
führen lassen, in dem sie insbesondere emer strengen
Behandlung unterworfen werden . Diese VergeltungS-
maßregeln werden {o lange anhalten , bis dre russische
Regierung der deutschen Forderung nachkommt. _

MilMi.
Berlin.  1 . November.

— (W . B . Amtlich .) Beim Kriegsministerium sind
in der letzten Zeit häufig Anträge von Gemeinden und
Fabriken auf Freigaben von Waren , wie Fett usw., die
von der Zmtral -Elnkaufs .Grsellschaft beschlagnahmt sind,
eingegangen . Dazu bemerkt das Knegsminlsterium , daß
es für diese Angelegenheiten nicht zuständig ist und
deshalb solche Anträge auch nicht befürworten kann.
Die Gründe , die zu einer Zentralisierung durch die
Zentral -Einkaufs -Gesellschaft geführt haben , bedürfen
keiner Erläuterung mehr . Die Freigabe zum besten einer

Feuerungsmaterial. -y—

Feldwirtschaft.
wie ist ver Mais auszudreschen?

(Nachdruck verboten.)
Landwirte , die nur kleinere Mengen Mais angebaut

baben, tun an, besten, mit dem reifen Mais so zu ver-
fahren , wie es in Ungarn und Rumänien geschieht. Die
auf dem Felde von den Stengeln gebrochenen Maiskolben
werden dort noch am Abend des Ernletages von den
Umhüllungsblättern , den sogenannten „Federn " nur in¬
soweit beireit, als diese abgestreift, aber am unteren Ende
des Kolbens belassen werden. Nun bindet man mittelst
der „Federn " immer zwei Kolben aneinander und hängt
sie so über Stangen , die an der Sonnenseite von Ge¬
bäuden angebracht sind. So bleiben sie hängen , bis sie
i anz trocken geworden sind. Dann werden sie mjttMt
kleiner mit Näaein qeivickter Brettchen oder mit Hilfe einer

einzelnen Stelle würde eine Benachteiligung der
meinheit bedeuten und dazu führen , daß andere ©teilen
mit Recht dieselbe Forderung erheben . Mn eine urrriötim
Belastung des Geschäftsbetriebes des KnegSministniuL
zu vermeiden , wird gebeten , solche Anträge in Sonderh
telegraphische , zu unterlaffen , da sie grundsätzlich
unterstützt werden können.

— Der ReichStagSauSschuß für das Gesetz über die
Kursfestsetzung von Wertpapieren hat noch am Wontm Ä
seine Arbeit beendet . In § 2 wurde bestimmt , daß d«
Reichskanzler die Kurse nach Anhörung der Börsenvoi- >- S
stände festzusetzen und dir vorläufig festgesetzten Kuch ^
bekannt zu machen hat . Der übrige Inhalt des Gchtzrz i4<
bleibt unverändert . Es hat also der BundeSrat , wenn^
er bei der endgültigen Festsetzung Änderungen vornimull. ^
diese biS spätesten 15. Januar 1917 bekannt zu geben. M

als Futtßistroh verwendet werden.
Kolben geben , wenn sie recht trocken sind, ein gutes

Llkll«.
W e i l d ü r g . 1. November.

ll An den Tagen vom 10. bis einschl.. 15. Novemb« ff
findet die Musterung  der Landsturm - und Mit «- ff!
pflichtigen im Oberlahnkreise statt . Ts haben za
scheinen: 1. Alle früher für „D . Ul" erkannten in
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Die Verjüngung der Beerensträucher.
(Nachdruck verboten.)

Auch für die Beerensträucher , wie Johannis - und
Stachelveerbüsche, kommt die Zeit , wo sich das Alter be¬
merkbar macht : der Fruchtansatz wird geringer , die Fruchte
werden kleiner, zahlreiche schwache Reiser bilden sich, die
Blätter erreichen nicht mehr die anfängliche Große und
zeigen nicht mehr die Frische, wie es bei jungen kraft¬
strotzenden Pflanzen der Fall ist. Bon manchen Garten¬
besitzern werden solche altersschwachen Büsche bis
auf kleine Stümpfe zurückgeschnitten. Eine solche
Radikalkur zur Verjüngerung ist aber nicht nur ein
recht zweifelhaftes Mittel für den gedachten Zweck, son¬
dern unterbindet ja auch auf Jahre hinaus jede Ernte . Die
vorteilhafteste und allein rechte Art der Verjüngerung be-
steht darin , daß man alljährlich nur die Zweige entfernt,
die zu alt sind. Nur 2 bis 3 solcher im Absterben de-
grifsenen Zweige werden jährlich entfernt , während man
die Leittriebe der anderen Zweige etwas einstutzt. Aus
diese Weile wird man kein Jahr ohne Ernte sein. Die
beste Zeit derartiger Verjüngung ist der Herbst, bzw.
Winters Anfang . Würde man vis zum Frühjahr
damit warten , so würde man nur , vornehmlich,
wenn der Saftaufstieg schon begonnen hat» den
Dusch schwächen. Das Beschneiden allein wäre
aber nur halbe Arbeit : eine gleichzeitige ausreichende
Düngung muß folgen. Die neuen jungen Triebe müssen
strotzen von Kraft, anderenfalls wäre die ganze Prozedur
der Verjüngung unnütz. Als beste Düngung ist Stallmist
und Jauche zu empfehlen. In Ermangelung dieser natür¬
lichen Dungstoffe läßt sich aber auch mit Kunstdünger
vieles erreichen. Bei alleiniger Anwendung ' von Jauche
ist aber eine Beigabe von Thomasmehl oder Super¬
phosphat unerläßlich, um den Mangel an Phosphorsäure
zu ersetzen, der der Jauche fehlt. Sch.

I

Zeit vom 8. September 1870 bis emschl. 31. Deze
1875 geborenen Wehrpflichtigen . 2. Alle am I . Jam
1876 und später geborene , früher und auch bei
Landsturmmusterungen für „D . IT" erkannten W,
pflichtigen, insoweit sie bis jetzt noch nicht gemust^
worden sind . 3. Alle Militärpflichtigen der Jahrgang Pj
1894, 1895 und 1896, insoweit sie noch keine endgülti 11 £
Entscheidung erhalten haben . 4 . Alle Landsturmpsli >»
Ilgen des Jahrganges 1897 . soweit sie nur als „garniF
sondienstfähig " oder „arbeitsverwendungsfähig " besund« ^
worden sind, / sowie diejenigen Leute dieses Jahrganges w
die bis jetzt noch keine endgültige Entscheidung erhalt«
haben , also entweder noch gar nicht gemustert oder bi lm
früheren Musterungen noch zurückgestellt worden sind.- M
Die Musterung findet statt im Rathause zu Wer«« ™
an folgenden Tagen : 1. AmFreitag den 10- Novembe%
vormittags 8 Uhr, für die Gestellungspflichtigen aus dl *
Ortschaften : Arsurt , Aumenau . Bleffenbach. Enneni *9
Eschenau. Hosen , Münster , Niedertiefenbach , Oberstes« P,1
bach, Runkel , Schadeck und Seelbach . - 2. Am Sams , J»
den 11 November , vormittags 8 Uhr. für die Get, r
lungspflichtigen aus den Ortschaften Schupbach. Steedk 9e
Villmar , Weyer , Wolfenhausen . Ahausen , Altenlwb« «
Mendorf . Audeüschmiede. Aulenhausen .Barig .Selbeui
3. Am Montag , den 13. November d. IS ., oormr
8 Uhr, für die Gestellungspflichtigen auS den Ortschaft,
Bermbach , Eubach , Dietenhausen , Dillhausen , Dromme
Hausen, Edelsberg , Elkerhausen , Ernsthausen . Essershau'
Falkenbach . FreienfelS . Gaudernbach , Gräveneck, tza'
bach. Heckholzhausen, Hirschhausen . Kirschhofen, Lmmv
Langenbach . Langhecke und Laubuseschbach. - 4.
Dienstag , den 14. November d. Js . vormittags 8
für die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften: 1
berg, Lützendorf , Mengerskirchen , Merenberg . M
NiederShavlen , OberShausen . Oüersbach , Phtüppst
Probbach , Reichenborn . Rohnstadt . Rückershausen .SH
Waldernbach und Waldhausen . — 5. Am Mittwoch,1
15. November d. I ., vormittags 8 Uhr. für die Gestelw
pflichtigen aus den Ortschaften : Weilburg , SSetlmünj
Weinbach , Winkels und Wirbelau — Die von dem
stehenden Gestellungsbefehl betroffenen Militärpsuch
haben zu dem für ihre Gemeinden bestimmten Tel
pünktlich in sauberem Zustande zu erscheinen, h
gestellung oder unpünktliches Erscheinen hat Bestraf
zur Folge . Verhinderung am Erscheinen mutz 01
Vorlage ärztlicher Zeugnisse über Krankheiten,
oder Transportunfähigkeit nachgewiesen werden.

-f Gesuche von Kriegerwttwen . Von zust^
Stelle schreibt man un « : Die bei den militärischen M
stellen eingehenden Gesuche von Angehörigen gesau
Kriegsteilnehmer lassen erkennen, daß die Htnterbue
sich bei Abfassung der Eingaben vielfach sremver
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Viehzucht.
3ae Fütterung ver Fettschweine

(Nachdruck ver!
Ein Hauptfehler , der häufig bei der Fütterung

Fettschweine gemacht wird , ist der, daß das ,
dünn gegeben wird. Ein solches wasserreiches ö,
schlürfen die Tiere ein, ohne es richtig auszunu ^e»-̂
Darmkanal bewirkt keine völlige Verdauung ser'
ftoffc, und das Wachstum bleibt im Verhältnis zurv
menge zu gering , mit anderen Worten : manju
teuer . Die Schweine gebrauchen überhaupt rem »
Wasserquantum . Eingehende Versuche haben geze's'
Schweine von IV» bis 2Va Zentner Lebendgewicht,
nur drei Liter Wasser benötigen . Zu reichliche
Wasser beeinträchtigen die Verdauung , verdunm
Darmsaft und überanstrengen die Nieren. Da
das Futter stets als dicker Brei gegeben werden- .
gewiesenermatzen ist es die erste Zeit der Mästung,
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das Futter am meisten ausgenutzt wird ; dann
die Tiere im Verhältnis zur Futtermenge am rn* \ ,
Mit einem höheren Gewicht nimmt die Zunahme
Anfang ist also die Fütterung am billigsten.
entsprechenden Gewinn bei der Mästung het ^sentsprechenden Gewinn oe, on iwopn»
schäften, sollte man darum die Mastschweine■ 1' j
272  bis 3 Zentner bringen . Zeigt ein Tier
regen Appetit , so Überschläge man eine Maya „
gebe dem Tiere gleichzeitig Gelegenheit, '  ̂i
lichst draußen im Laufraum tüchtig Bewegun»^ ,

be!«
schaffen. Unter Einwirkung von Sonne , ftU« ^ megel
dem Grubbern in der Erde stellt dann in oer ^
Appetit sich sehr bald von selbst wieder em- .
solches aber nicht nach einigen Tagen , so ist es ^
das Tier zu schlackten, da es sonst an Gew ) 1«
heblich zurückgehen würde . Es würde dann a
dauern , das Tier iwieder in guten Schlack" j,-
bringen, und der Gewinn wäre, wenn nick
Frage gestellt, so doch bedeutend gemindert.



feiten- Soweit diese Hilfe in uneigennütziger Weise
a . J *» Giftet wird , ist sie dankend anzuerkennen . Die Krieger.

rtU * *  S « rtrt * nS « rtt*
müssen aber dringend ^ vor sogenannten „Winkel-

^derheit^ oft Gesuche , von deren Zwecklosigkeit sie wohl

Spate « "^nuuti IE,.. o>it und ähnlichen Personen gewarnt werden,
f^ e" Leute drängen sich an sie heran und verfassen£ä »fifr¥w» nrm h #r #rr Qmfrffnftnfftt ft # mnftf

C; \fin  vielen Fällen von vornherein überzeugt sind,
der v m*n ist meist nur darum zu tun , Einnahmen für sich

;, fJ ieIen, nicht aber den Witwen zu helfen . Häufig
j(£nr 1' Jth sie auch Hoffnungen , durch deren Nichterfüllung
2 d« dann nicht bitter enttäuscht sind . Allen

ftori Merwitwen — soweit sie sich außerstande sehen , Ge-
KeseÄ i » selbst abzufassen — kann daher nur dringend

wen! Sohlen werden , sich an die fast in jedem Ort be.
mwM benden Beratung », und amtlichen Fürsorgestellen für

'' eben Slie-ierwitwen und -waisen zu wenden . Dies « Stellen
ö [tben gern erbötig sein , Anträge der Hinterbliebenen

-unehmen und an die dafür zuständigen Behörden
mzugeben . Dieser Weg erspart den Kriegshinter.

Ebenen Kosten , Zeit und Enttäuschungen,
mber. <jQ  Am Sonntag fand in Frankfurt die Hauptver-
Mwni,. immlung des Gesamt -TaunuS -Klube statt . Den Vorsitz
Mil^ rte der zweite Vorsitzende Steuerinspektor Jtschert
. , ^ lies). Vertreten waren die Bezirksvereins Cronberg,
I in u. >!rz, Emr , Hofheim , Münster , Niederselters und Ober-

A Dem von Herrn Balzer -Frankfurt erstatteten
cLiim chresbrricht ist zu entnehmen , daß sich der Klub jetzt
bei b! r 52 Zweigvereinen und dem Stammklub zusammen-

sßj jj; 2 Vereine , Waldktrchen und Wolfenhausen , sind
eitmftM ĝetreten . Aus den Berichten der einzelnen Vereine
ihraiin« g'bl sich- daß in der Hauptsache die sonstige Tätigkeit
dqülti eVereine ruht . Die WegebezeichnungS .Abteilung war
mpfli, müht, da « vorhanden Gewesene zu erhalten oder zu

mi»  pnzen . Der Kassenbericht stellt einen Bestand von
beiund, 06 Mark fest . Der Voranschlag für 1917 wurde auf
raanqts 00  Mark festgesetzt . Das Kluborgan soll jetzt im
erhalte »rmt nur zweimal erscheinen ; es wurden hierfür 1600
oder di !°ik genehmigt . Für die Quellen -Jnstandhaltung
sind.- irden 100 Mark , für Wegebezeichnung 500 Mark , für

mm 100 Mark , für Schutzhüllen 200 Mark , für den
ooemb« chn-Höhenweg 500 Mark und für di « projektierten
auS dk « TaunuL -Höhenwege 100 Mark bewilligt . Der erste
Lnnenl soll in Oberhessen bei Butzbach beginnen , über die
bertich »pnsburg , Saaldurg , den Feldberg lausen und bei
Zamsts "ab a . Rh . enden . Der zweite Weg beginnt bei
" Gch oben a . T ., überquert in nördlicher Richtung das Ge-
Steed« kge und endigt bei Braunfels . Auf dem großen Feld-
mkirch lg sollen sich die beiden Wege schneiden,
lbenhai ' Ablieferung von abgeworfenen Fliegermeldungen,
jrmitta !»tt amtlicher Seite wird geschrieben : Verschiedene in
tschafti a letzten Zeit vorgekommene Fälle , in denen auf
omMiPMgsflügen abgeworfene Fliegermeldungen nicht an die

:auf angegebene Adresse weitergegeben worden sind,
«n Veranlassung zu der Aufforderung , daß alle von

liegern abgeworfenen Meldungen , die in der Regel in
kot  mit Abwurfwimpel versehenen Sandsäckchen ent-
lim sind , unverzüglich und uneröffnet an die zuständige
cheibehörde zur Weiterbeförderung abzugeben sind,
sj Sind Rechnungen „GeschästSpapiere " ? GeschästS-
iere können offen bis zum Gewicht von 250 Gramm
10 Pfg . versandt werden , bis zu 500 Gramm für
und bis zu 1000 Gramm zu 30 Pfg . Seit der
to-Erhöhung sind deshalb Rechnungen vielfach als
>chäft»papiere zu dem ermäßigten Satz der Post über-
in worden . Es haben sich dabei aber Zweifel ergeben,
he Zusätze die Rechnungen tragen dürfen , ohne in
Auffassung der Post ihre Eigenschaft als GeschäftS-
ler zu verlieren . Wie man der „Jrkft . Ztg ." mit-
\ hat nunmehr das ReichSpostamt über die Zu-
gkeit solcher Vermerke wie folgt entschieden : Hand-
siliche Angaben über Skonto , Rabatt , Provision und
Art der Zahlung („Betrag wird durch Postauftrag
'»zogen " , „Zahlbar bis zum 15 . nächsten Monats in
netto " , „Nachnahme ", „Kaffe ohne Skontoabzug"
) sind , nicht zu beanstanden . EL ist auch zulässig,
dm Rechnungen den Tag und die Menge der ein-

Lieferungen , auf die sich die Rechnung bezieht,
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In dem neuesten der „ Kiftrne Maller " *) schreibt
kaub  folgende beherzigenswerte Worte:

„Straus mit Uta SM»!"
,Der Geist kommt zu Ehren . Wie hat man ihn früher
schmal verspottet ! Jetzt merkt man , daß er entscheidet,
»ehre, Granaten , Flugzeuge , Unterstände , auch die

^laschkanone in Ehren — wenn aber der Geist der
fi>e nichts taugt , Helsen sie alle nicht «. Gerade so
eS zuhause . Wir versinken fast in Verordnungen,
»isungen , Vorschriften und merken an allen Ecken

I Enden, daß allein der Geist den Ausschlag gibt.
wachgerufen werden für die Wintermonate ; die

An lang , düster und oft traurig sein . Es kommt
jeden Tag so ein liebes Wort wie „Tutrakmi " zu
das wir bis dahin noch nie gehört und das sich
so rasch eingeschmeichelt hat . Der Krieg dauert

- Man weiß gar nicht mehr , wie der Friede aus-
[*• überall drückts Schon soviel mußte daS Herz
Men und der Mut ertrug stärkste Belastungsproben,

größer ist unser Recht,' wenn wir rufen : „Ter
Muß wieder wach werden , der Geist alter , tapferer

ltl> der Zeiten , die wir selbst erlebten uno unsere
Darum heraus mit den Schätzen , die wir alle

_ verweilen und verschenken können ohne Brot-
^utlermarken , ohne Furcht , daß sie auSgehen , ohne

^ .daß sie von treuloser Hund gestohlen werden.
M dein Gemüt nicht zu kurz kommen , pflege es!
W dem reichster Schatz . Das Essen wird schmal;

wenn du ' s mit Grimmen und Schimpfen verzehrst,
J * es noch weniger an , als wenn du deinen Kindern
>'°h Gesicht zeigst . Manch einer vergißt sein Ent-

!>»ke Blätter sind
-48.

zu bezichen durch Dr. Traub, Dortmund,

zu vermerken . Hierbei macht es keinen Unterschied , ob
derartige Vermerke mit den Rechnungsbeträgen auf der.
selben Zeile oder am Fuße der Rechnung in besonderen
Spalten niedergeschrieben sind . Ebenso sind die auf
vielen Rechnungen wiederkehrenden , teils gedruckt , teils
handschriftlich oder durch Stempelabdruck hergestellten
Vermerke , wie : „laut Anzeige vom zur Bestellung
vom . . ., zum Abschluß vom . . ., ftei vor die Tür,
frei ab hier , frei vom . . . ab . Preise aller Sachen mit
15 v . H . Aufschlag , Preise gültig ab 1.10 ., Preise un-
verbindlich zahlbar am . . ., Kisten sofort zurück . Wir
sandten Ihnen auf Ihre Gefahr laut Auftrag Nr . . . .,
erteilt durch Karte vom . . ., als Frachtgut (mit der
Post ) nach Station . . ., Eilgut 1 Kiste . . . kg , und
a . m .. als übliche oder notwendige Bestandteile der
Preisbildung oder Rechnung und nicht als eigentlicher
und persönlicher Schriftwechsel anzusehen . — Dagegen
sind in den Rechnungen handschriftliche Hinweise auf
vorausgegangene oder später beabsichtigte Bestellungen
und Lieferungen , ferner Angaben über die Beförderung
der Ware ' durch Vermittlung anderer Personen , z. B.
„Wir sandten Ihnen als Frachtgut ab M ., durch
Vermittlung der Firma N ." , ebenso Vermerke , die sich
nicht aus den Gegenstand der Rechnung beziehen , und
Angaben über den Stand der Abrechnung , wie „Ihre
Schuld aus der letzten Lieferung beträgt . . . . M ." ,
„Konto hiermit ausgeglichen " oder „Ihr Konto ist lt.
letztem Auszug noch mit . . . M . belastet " oder „Dar
Guthaben betrug nach Note Nr . . . . M ." zu beanstanden,
weil sie die Eigenschaft eines eigentlichen und persönlichen
Schriftwechsels haben . Zu solchen nicht zulässigen An-
gaben gehören auch Bemerkungen über Änderungen,
Nachlieferungen , ( „Rest folgt " , „Rückstand . 1 Putzschrank,
6 Fußmatten , 3 Butterformen " , „Näpfe , Buttersormen
usw . können wir vor nächstem Winter nicht liefern " ),
nachträgliche Angebote , Hinweise aus das Fehlen von
Waren sowie Vermerke wie : „Der Verkaufspreis darf
25 Pfg . für das Paket nicht überschreiten " usw . Geschäfte
werden gut tun , diese Darlegungen aufzubewahren.

Straiiiti
* Elz,  30 . Oft . Der seit Anfang August des Jahres

vermißte Unteroffizier Fritz Müller von hier und der
seit derselben Zeit als vermißt gemeldete Gärtner Adam
Münz von hier sind beide in Gefangenschaft geraten.
Ersterer befindet sich in englischer , letzterer in russischer
Gefangenschaft.

* Eisenbach,  30 . Okt . Ungemein schwer betroffen
durch den Krieg wurde die Familie Georg Falkenbach
von hier . Der älteste Sohn befindet sich seit August 1915
in russischer Gefangenschaft . Dessen Frau starb am 12.
Juli 1916 . Ein zweiter Sohn starb durch Kopfschuß im
Priesterwald , ein dritter Sohn fiel durch Bauchschuß bei
Wygoda . Nun traf die Nachricht ein , daß auch der jüngste
der im Felde stehenden Brüder durch einen Kopfschuß
an der Somme gefallen ist.

* Mainz,  31 . Okt . Durch den Zusammenstoß
zweier Straßenbahnwagen zwischen Kastel und Kostheim
wurden mehrere Personen verletzt.

'Frankfurt,  30 . Oktober . Das Milchmädchen
Margarete Müller gab zu , die Vollmilch mit 20 bis 25
Prozent Wasser gestreckt zu haben , angeblich , um alle
Kunden befriedigen zu können — jetzt die beliebteste
Ausrede der Milchpantscher . Die Dienstherrschaft habe
nichts davon gewußt . Das Schöffengericht stand auf
dem Standpunkt , daß sich die Leute , wenn sie nicht ge-
nug Milch bekommen , selbst Wasser zugießen können,
und verurteilte die pantschende Jungfrau , die bisher un¬
bestraft war , zu einer Woche Gefängnis und 20 Mark
Geldstrafe.

* Worms,  29 . Okt . Die Firma W . I . D . Valcken-
berg G . m . b . H . hier hat eine Stiftung von Mark
100 000 für Kriegteilnehmer und deren Hinterbliebenen
gemacht.

* Minden  i . Wests ., 29 . Okt . Der Inhaber der

beh -en , wenn man ihm nicht immer davon vorredet,
sondern ihm die Aufgabe stellt , einem noch Ärmeren zu
helfen . Warum herrscht in einfachen Kreisen oft so herr¬
licher Gleichmut ? Das Rätsel löst sich, wenn wir sehen,
daß dort die selbstverständliche Sitte herrscht , einander
beizuspringen und zu helfen . Hilfe aber heißt nicht nur
ein „geschmuggeltes " Stück Käse , sondern auch ein gütiges
Wort , ein paar Minuten , in denen man die Seele spa¬
zieren führt , ein derber Spaß , wie ihn unsere Kinder
machen oder eine Stunde der Erinnerung an das viele
Gute und Große , mit dem wir all « aufgewachsen sind,
und das jetzt durch den Krieg n Frage gestellt wird.
Gib auch deiner Seel « zu esien lieber Mensch ! Viele
Not und Unruhe kommen daher , daß du in deinem
Innersten hungerst und es dort öde , verwahrlost und
jämmerlich aussieht . So greift zu den Schätzen , die du
haben kannst . Es ist keine Schande , einmal in der Bibel
oder in deinem alten Schulbuch zu lesen . Ich wundere
mich , wie ulte Geschichten , Lieder und Gedichte wieder
aufwachen , die man früher auf der Schulbank lernte
und ganz neuen , hellen Klang bekommen , als wären sie
gerade für heute geschrieben . Denk an deinen Arndt
und Fichte , Goethe und Schiller und hole sie aus dem
Schrank . Es ist besser, daß du darin eine Viertelstunde
liest , als daß du mit deinem Nachbar über die Wucherer
schiltst . Oder höre dir ein Konzert an , und wenn es
keine Orgel und keine Geige ist, so ists eine Ziehharmonika,
aber man kommt aus andere Gedanken . Ich werde nie
vergessen . wie ich spät nachts in Berlin einen jungen
Gefrei ' en traf , der eben mit dem Zug non der Zlota
Lipa kam und immer laut rief : „Musik will ich hören,
wo ist Musik ? " Und dann lies die Geschichte deines
Volks und laß dir von früheren Kriegen erzählen . Als
ich kürzlich hörte , daß 1813 das Pfund Butter drei
schwere Reichstaür kostete und das Ei 10 Groschen , da
war mirs , als hätte mir jemand eine Elle in die Hand

Firma F . C . Kiel , Herr Oskar Kiel , stiftete 100 000 Mk.
für wohltätige Zwecke.

i * Halle,  31 . Okt . Der verunglückte Fliegerhaupt¬
mann Oswald Boelcke stammt aus Giebichenstein bei
Halle , wo er am 19 . Mai 1891 als Sohn eines Gym¬
nasiallehrers geboren wurde . Er war Leutnant im
Telegraphen -Batl . Nr . 3 bei der Funker -Komp , in Eoblenz.
Im Frühjahr 1914 hatte er von der Truppe Urlaub
genommen , um sich zum Flugzeugführer auszubilden.
Kurz vor Ausbruch des Krieges bestand er die Flieger¬
prüfung . Seit 1. September 1914 war Boelcke im Felde;
eS dauerte dann noch etwa ein halbes Jahr , bis der
zuerst im AufklärungSdienst Tätige seine allbekannte
Laufbahn als Kampfflieger begann . Vor Jahresfrist
nannte der amtliche deutsche Heeresbericht zum erstenmal
seinen Namen ; es war am 17 . Oktober 1915 : ^Bei
St . Souplet , nordwestlich von Souain , brachte Leutnant
Boelcke im Luftkampf ein französisches Kampfflugzeug,
damit in kurzer Zeit sein fünftes feindliches Flugzeug,
zum Sturz ."

• Berlin,  31 . Oktbr . (T . U.) Der Altmeister unter
Deutschlands humoristischen Dichtern , Julius Stettenhein,
ist heute nacht in einem Lichterfelder Sanatorium kurz
vor Vollendung seines 85 . Lebensjahres sanft entschlafen.

' B r e S l a u , 31 . Oktbr . (T . U.) Tin schweres
Straßenbahn -Unglück ereignete sich gestern abend gegen
8 Uhr an der Ecke der Tawentzienstraße und Neuen
Taschenstraße , wo zwei Linien sich kreuzen . Infolge
Versagens der Bremse fuhr ein Wagen der einen Linie
in den Anhänger -Wagen der anderen , der sich noch in
der Kreuzung befand , über die der Vorderwagen schon
hinaus war . Der Anhänger -Wagen wurde durch den
Stoß gehoben und umgeworfen . Von den Insassen
wurde eine Person getötet und 11 verletzt , davon sechs
schwer.

A« die Kartoffel.
Aus dunkler Erdflut emsig gestochene
Perle des deutschen Bürgerhauses,
Du sehnend beschworene , flammend besprochene,
Stillende Amme bescheidenen Schmauses,
Kartoffel!
Um Dich wird heute in lechzendem Lieben
Beraten , gerungen , geschrien und geschrieben,
Du wirst von Millionen bedürftiger Zungen
In Weiheliedern feiernd besungen,
Wie nie eine Frucht,
Wie selten ein atmendes Wesen,
Und bist in aller Erlebnisse Flucht,
Bleibend zur Heil 'gen des Volkes erlesen,
Kartoffel!

Nicht Feigen , Bananen , nicht zarte Oliven,
Nicht Wunder des Südens , die Süßigkeit triefen,
Haben so brausend die lauschende Welt,
Mit ihrem Ruhme jemals durchgellt,
Wie Du , Kartoffel!

Nicht Austern , Forellen , nicht würzige Trüffeln,
Nicht Rippenstück « von saftigen Büffeln,
Haben ergriffen jemals so sehr.
Der Großen und Kleinen heiße Begehr,
Wie Du , die Du in nagender Not,
Die tröstende Schwester vom trockenen Brot,
Teure Kartoffel!

Denn Du bist die zuverlässige , ehrliche
Hilfe des darbenden Magens,
Die mütterlich sorgende, unentbehrliche,
Getreue Hüterin schlichten Behagens,
Doppelt bist Du in harter Zeit"
Das heilige Mahl der Zufriedenheit,
Dir traute Gefährtin , Dir segensvolle,
Zu der sich der Arme vertrauend neigt,
Wenn sie als Schatz der gebärenden Scholle,
Als wahre Erlösung dem Grabe entsteigt,
Heil Dir , Kartoffel!

gelegt , auf der stand : „Nimm und miß deine Not " .
Wie viel Schätze liegen aufgespeichert in unseren Schulen
und Museen , Kirchen und Büchereien ; dort steht eine
große Armee . Wer läßt sie marschieren ? Wer hilft
mit , daß sie Freude machen , Kraft bringen , volle Herzen
schaffen ? Darum heraus mit allen geistigen Schätzen.
Unser Volk hat einen wohlgefüllten Speicher . Alle Jahr¬
hunderte tragen reichlich Frucht . Keiner wird arm , der
sie austeilt , aber alle werden glücklicher , die sie genießen.
Du mußt es nur alles strömen lassen wie lebendiges
Quellwasser . Dann versanden und vertrocknen wir nicht,
sondern gleichen Oasen in der Wüste.

Nun aber ahne ich, was mir mancher schreiben wird:
„Das hat so ein Pfaff mit vollem Magen geschrieben " .
Falsch geraten ! Aus vollem Herzen Hab ichs geschrieben
und „Pfaffen " mochte ich nie leiden , weiß aber , daß der
Mensch beides nötig hat , einen Leibsorger und einen
Seelsorger . So spotte , wer will . Jeder hilft so, wie
ers versteht.

Wir empfehlen:

v.Winterserger:Ernstes uns Heiteres
uns sein Aahre IM.

Preis1.50 Mk.
Ein Vergleich zwischen damals und heute wird
unsere Soldaten sehr für das Buch einnehmen.

KuchhandlungH«go Zipper. G. m. b. H.



Th . Berlin , 1. November . (Stimmungsbild aus
dem Reichstage .) Im Reichstage nahm gestern die
Aussprache über die Zensur und die damit verbundenen
Anträge ihren Fortgang . Im Gegensatz zu den auf¬
geregten Sitzungen der letzten Tage verlief die Aussprache
auffallend ruhig , weil einmal vornehmlich Redner das
Wort nahmen , die ihre Beschwerden und Anklageu leiden¬
schaftslos vortrugen , zum anderen die kritisierten Vor¬
gänge einander ähnlich sind und durch ihre große Zahl
auf den Zuhörer nicht gerade anregend wirken , was
namentlich von den mehrstündigen kritischen Ausführungen
des Abgeordneten Stadthagen  von der sozialdemo¬
kratischen Arbeitsgemeinschaft gelten dürfte . Er behandelte
insbesondere die Beschränkung des Vereins - und Ver¬
sammlungsrechts , die Jugendvereinigungen , die Ver¬
letzung der Immunität der Abgeordneten und das Wirken
der politischen Polizei . Trotz seines Bemühens , durch
Einflechten von humorvollen Vorgängen seine Ausfüh¬
rungen zu würzen , gelang es ihm nicht, die aus die Zu¬
hörer immer drückender werdende Ermüdung zu bannen.
Sein Vorredner , Abg. Werner (Gießen ), der die De¬
batte wieder eröffnet hatte , tadelte es, daß gerade da,
rvs rin « strenge Zensur angebracht wäre , bei den Licht-
spieltheatern und Varietes , sie vielfach vermißt würde.
Zu Beginn der Sitzung hatte die Regierung wieder auf
eine ganze Reihe kurzer Anfragen Antwort zu geben.
Unter anderem wünschte Abg . Bassermann  Auskunft
über die Zulassung der Angehörigen des feindlichen Aus¬
landes an den deutschen Universitäten . Ministerialdirektor
L e w a I d antwortete , daß in Preußen die Zulassung jetzt
im Kriege nicht gestattet sei, daß jedoch Ausnahmen ge¬
macht werden könnten . Auf die Frage des Zentrums¬
abgeordneten Kuckhoff  wegen Schutzes jugendlicher
Personen gegen Kinotheater und Schundliteratur wurde
vom Regierungstisch aus erwidert , daß der Reichskanzler
bereit sei, Richtlinien für einen solchen Jugendschutz fest¬
zulegen . Von allgemeinem Interesse war auch die Frage
des Abg . Schwär z-Schweinsurt , der um Auskunft über
Erlaß der Umsatzsteuer für die Einkäufe der städtischen
Verwaltungen bat . Unterstaatssekretär Iah n gab die Ant¬
wort , daß auch solche Einkäufe der Umsatzsteuer unter¬
lägen , daß aber bereits dem Bundesrat ein Antrag auf
Erlaß dieser Steuer zugegangett sei. — Beim Abschluß
dieses Berichts sprach Abg . Stadthagen noch immer.

Berlin,  1 Novbr . (W . B .) Der Kaiser richtete
anläßlich des Hinscheidens der Gattin des ReichStags-
präfidenten folgendes Beileidstelegramm an Se . Exzellenz
Dr . Kaemps . Zu meinem großen Bedauern erfahre ich
soeben von dem Hinscheiden Ihrer Gattin . Ich spreche
Ihnen zu dem schweren Verluste meine herzlichste Teil¬
nahmen aus . Wilhelm 1. R.

Berlin,  1 . Nov . (W . B .) Drei kürzlich nach dem
Heimatshafen zurückgekehrte Unterseeboote versenkten im
englischen Kanal in wenigen Tagen insgesamt 21 Schiffe
mit rund 28 500 Tonnen , darunter befanden sich folgende
bisher in Zeitungsmeldungen noch nicht genannte Schiffe:
die französische Bark „Condor " 760Tonnen , die französische
Bark „Cannebiere ", 2454 Tonnen , mit Farbholz , der fran-
zösische Dreimastschoner „St . Charles ", 521 Tonnen , mit
einer Ladung von 421 Tonnen Fischen.

Berlin,  1 . Noo . (W . B . Amtlich .) Das Tauch¬
boot „U 53 " ist von seiner Unternehmung über den
Atlantischen Ozean wohlbehalten in die Heimat zurück¬
gekehrt.

Dessau,  1 . Nov . (W . B .) Die Beisetzung des
Fliegerhauptmanns B o e l cke findet voraussichtlich am
Donnerstag nachmittags um drei Uhr statt . Die Schulen.
Jungwrhr und Vereine bilden Spalier , die Stadt trägt
Trauerschmuck . Am Bahnhof werden zwei Trauermasten
errichtet werden.

Wien,  1 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 31. Oktober:

Hestkicher Kriegsschauplatz:
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Bei Orsova und jenseits der südlichen Grenzgebirge
Siebenbürgens wird weiter gekämpft . Die von den
Rumänen nördlich von Cerna Heviz und nördlich von
Compolung unternommenen Angriffe scheiterten. An
der ungarischen Ostgrenze und in den Waldkarpathen
herrschte auch gestern verhältnismäßig Ruhe . Die öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfle des Generals
von Falkenhayn haben seit dem 10. Oktober 161 Offiziere
und 9920 Mann als Gefangene eingebracht , die Beute
beträgt 37 Geschütze, 47 Maschinengewehre , eine Fahne
und viel Kriegsgerät.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopoli

von Bayern.
Bei Lipnica Dolna bemächtigten sich die deutschen

Truppen , südlich von Brzezany türkische Bataillone stari!
verschanzter feindlicher Stellungen , wobei 4 Offiziere, 170
Mann und 9 Maschinengewehre in der Hand der An¬
greifer blieben. Bei Lobaczewka in Wolhynien wurden
russische Vorstöße abgeschlagen.

Italienischer KriegssSanplatz.
Teile der Küstenländischen Front stehen unter Artillerie-

und Minenseuer wechselnder Stärke . In Tirol wurde
der Angriff eines Alpinibataillons gegen den Gardinal
in den Jassaner -Alpen unter schweren Feindverlusten
abgewiesen.

Südösllicker Kriegsschauplatz.
Bei den österreichisch-ungarischen Streilkräften nichts

von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Haag,  1 . Nov . (zf.) Reuter meldet aus Odessa:

Die russischen, serbischen und rumänischen Truppen in
der Dobrudscha sind zur Offensive übergegangen.

Haag,  1 . Nov . (zf.) Der Kapitän und 50 Mann
des erwähnten Dampfers „Marina " sind ertrunken . 40
Überlebende wurden an Land gebracht.

I « «userur Werlag erschien:

Aerhllrii Mein
„SchmrlgW titti)Keimt"

Gesammelte Gedichte mit dem Bildnis des Verfaffers
geschmückt.

Preis : 1.20 Mark.
Allen seinen Freunden und Bekannten wird es eine

hochwillkommene Gabe sein.

§«p Mer, (i m. b. ß.

Nachdem die hiesige Einwohnerschaft mit ' Speisekar¬
toffeln versorgt ist, stellen wir mit dem heutigen Tage
die Abgabe von Speisekartoffeln ein. Sollte aber die
eine oder andre Familie die außerhalb bestellten Speise¬
rn toffeln Nichterhalten können, so werden wir den betreffen¬

den Familien von heute , nachmittag 2 Uhr , am Bahnhof
den Bedarf an Speisekartoffeln verabfolgen.

Weilburg,  den 1. November 1916.
Der Magistrat.

JttiBiclhungMfnnMurmtollc.
Sämtliche in den Monaten August , September und

Oktober des Jahres 1899 Geborenen und in Weilburg
sich aufhaltenden Wehrpflichtigen haben sich bis zum
15. November 1916 auf der Bürgermeisterei , Zimmer
Nr . 4 zur Stammrolle zu melden . Wer diese Anmel¬
dung versäumt , wird nach § 68 Mil .-StraßGes .-Buchs
bestraft , sofern nicht wegen Fahnenflucht eine höhere Strafe
verwirkt ist.

Weilburg,  den 13. Oktober 1916.
Die Polizeiverwattirng.

Butter -Verkauf.
Vom Kreis sind uns ca. 60 Pfund Landbutter

zum Verkauf an hiesige Familien übergeben worden.
Der Verkauf findet heute , Mittwoch de» 1. Aovemöer,

von nachmittags 5 bis 6 Uhr , in der Kriegsküche statt,
beginnt mit der Nummer 1 bis 165 der Waren-
bezugSkarten.

Der Preis beträgt für das Pfund  2,70 Mark und
entfallen auf die Einheit 50 Gramm gleich 27 Pfennig.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten.
Warenbezugskarten sind mitzubringen.
Voraussichtlich findet jede Woche ein Verkauf von

Landbutter statt.
Weilburg,  den 1. November 1916.

Der Magistrat.
Lebensmittelstelle.

dänische Eier

Beginn der Proben Donners¬
tag , den 2. Ilov , 8 Uhr im
„Deutschen Haus ". Neue Mit¬
glieder erwünscht._

Schrankpapiere
vorrätig.

HW Ziviler, 8. m. b. H.

MW «elMtMilmi der AM
Morgen , DonnerstaF , nachmittags von 2—g

erfolgt im südlichen Ratyaussaale die Ausgabe der
karten für die Zeit vom 30. Oktbr . bis 26. Novbi -

Die neuen Fleischkarten können nnr gegen sftni: ?•alten Karten in Gcmnfrran nmnmtmnder alten Karten m Empfang genommen werden
Weilburg,  den 1. November 1916.

Der Magistrat
_Fleischverteilun gsstelle.

Bäckergeselle oder -Lehrlina
gesucht. Hermann Poih s>

Zu der am Sonntag , den 12. November 19 ir
nachmittags 3 Uhr , im Saale der Gastwirtschaft NM
dahier stattfindenden ^

In

ordentlichen GmmlmslmiillW
laden wir unsere Mitglieder ein.

Tagesordnung:
1 E :gänzungswahlen für den Auffichtsrat
2. Festsetzung der Höchstbeträge nach 8 50 Absatz io

des Statuts . 9 r
3. Neuwahl der Kommission gemäß § 78 des Sratu!-
4 . Verschiedenes.

Philippstein,  den 30. Oktober 1916.

In Wisni de; WM -mdKndiimeii
K.8.m.d.S.MWIWeiii

Ludwig Fremdt, Vorsitzender.

Die Goldüiilmssstelle des
OberlahnKreises

Donnerstag den 2. Aovemöer, vormittags von 10
bis 12 Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaale

im Sitzungssaale des Kreishauses . Limburger
Straße 10, nimmt bis auf weiteres jeden Frei¬
tag von 1p —12 Uhr vormittags Goldsachen
gegen Empfangsbescheinigung entgegen . Das
Geld für die vor dem 1. November eingelieferten
und noch nicht bezahlten Gegenstände kann Frei¬
tag , den 3. November oder an einem der nächsten
Freitage in Empfang genommen werden , eben¬
so die den Empfangsberechtigten noch nicht
ausgehändigten Plaketten . Solche Denkmünzen
stehen allen denen zu, die für fünf Mark oder
mehr Gold abgeliefert haben . — Minderjährige
Personen haben bei der Abgabe von Goldsachen
und vor dem Empfang des Betrages dafür eine
Bescheinigung ihres Auftraggebers vorzulegen.
Eiserne Ersatzketten liegen jetzt in drei Mustern
aus und können nach eigener Wahl von den Ein¬
lieferern goldener Uhrketten in der Weise er¬
worben werden , daß für jede goldene Kette im
Werte von mindestens 10 Mk. gegen Zahlung

2.50 Mk. eine eiserne abgegeben wird.

■2Ii

riicf

von

an hiesige Familien ab.
Es entfallen auf die Familie 2 Stück , beginnt mit

der Nummer 1 bis 450 und beträgt der Preis für das
Stück 34 Pfennig.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten . — Waren¬
bezugskarten sind mitzubringen.

Der nächste Verkauf , der baldigst stattfindet , beginnt
mit der Nummer 450 bis Schluß.

Weilburg,  den 1. November 1916.
Städt . Lebensmittelstelle : Der Magistrat.

Danksagung.

Schöne

3-Iiinnikwchimiig
mit Küche und Zubehör auf
sofort oder später zu vermiet.
Näheres Aaut , Schuhgeschäft.

Für die uns von allen Seiten bewiesene trost¬
reiche Teilnahme bei dem Heimgang unserer un¬
vergesslichen, geliebten Mutter sprechen wir allen
Freunden und Bekannten unseren herzlichen|
Dank aus.

Weilburg,  den 1. November 1916.

Max Kienitz-Gerloff, Oberlehrer,
Strasburg , Westpreussen.

Kurt Kienitz-Gerloff, Hauptmann |
im Inf .-Reg. 116, z. Zt. im Felde.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiillliiiiiiiiiiiiü

i 115  Die Kinder i Danksajpiinif. Ll

=5 nehmen gern die wohlschmecken- W
ip den WybcrtTabletien, die sie=
%  vor den Folgen der rauhen =
s =- Witterung bewahren. Seit W
H siebzig Jahren als wirksame» =
§= Hausmittel anerkannt. =

In allen Apotheken
= und Orogerien Mk, 1.—. =

Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme bei dem schmerz- »
liehen Verluste unseres lieben, unvergesslichen Sohnes und Bruders■

|4eCarl Zipp
TAlMU &TTEN

Fleißiges , braves
Mädchen

auf 15. November gesucht.
Von wem, sagt d.Exp . u . 1360

sagen herzlichen Bank
die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Wilh. Zipp, und Familie.
\ ■(.

Löhnberg,  den 30. Oktober 1'916.
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